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Zeichnen als Entstehen

Hat es ihn nicht immer schon gegeben? Ist Stein als erste Materie, als Ma-

terie schlechthin unentstanden? Anders als alles Organische scheint er keine

Genese zu haben, als stünde er außerhalb der Naturgeschichte, als gehörte

er in eine Vorzeit, eine Zeit vor der Zeit, die von Entstehen und Verschwinden,

Veränderung, Verwandlung überhaupt, nie erfasst worden ist. Stein hätte

nichts zu tun mit den langwierigen Prozessen der Evolution, noch weniger

mit den überschaubaren, sichtbaren des Wachsens und Vergehens. Stein wäre

die Dauer, das immerschon beginnlos Vorhandene, elementarster Urstoff, das

unbedingt Gegebene, ohne selbst angefangen zu haben. Stein wäre der An-

fang selbst.

Josef Wolf ist Steinbildhauer. Auch seine Zeichnungen zeigen vor allem

Steine. Von der „Entstehung der Steine“ handelt eine umfangreiche Zeich-

nungsgruppe. In ihr stellt er in immer neuen Anläufen vor Augen, was nie zu

sehen war, nicht zu sehen ist. Er zeigt, wie es gewesen sein könnte, wie er

sich dieses Entstehen vorstellt. Eine chronologische Bilderzählung ist es nicht,

noch weniger die Illustration wissenschaftlicher Erkenntnisse, obwohl es dem

Künstler nicht an Faktenkenntnissen zur Erdgeschichte, zur Herkunft der

Steine im Allgemeinen und seiner Steine im Besonderen fehlt. Eher handelt

es sich um eine  Reihe subjektiver Imaginationen, ein freies, ganz mit zeich-

nerischen Mitteln betriebenes Ausmalen, Vorstellen der Prozesse, die die

Steine haben entstehen lassen. Josef Wolf zeigt die Steine, die im eigentlichen

Sinne noch keine ganzen, keine konkreten Steine sind, als werdende, der Zeit

unterworfene Gebilde, als unfertige, auf dem Weg der Formung befindliche

Materie, die außerordentlichen Energien und Kräften ausgesetzt ist. Er zeigt

Zusammenballungen, Anlagerungen von kleinen Lavapartikeln, Lapilli, die

wie Zellhaufen und versprengte Einzelheiten in den Weiten des Papierweiß

flottieren oder durch schwarze Materie zusammengehalten werden. Kollisio-

nen, Sprengungen, Aufbrüche, das berstende Zerplatzen, die allmähliche Zer-

streuung, vielfältig sind die Formen der Auflösung. Linien, Linienbündel

umreißen Ausbreitungsareale, Spielräume der Materie, sie veranschaulichen

Kräfte und ihre Wirkrichtungen. Schwebend, in Bewegung ist fast alles, dabei
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ist die Schwerkraft aufgehoben, allenfalls wirken Anziehungen und Absto-

ßungen, der gewalttätige, unentkommbare Sog einer verborgenen Kraft,

oder ist es umgekehrt, ein eruptives Herausschleudern? Manchmal, stellen-

weise ist es ein sanftes Versinken, sich Einbetten in dunklem Stoff. Oft Über-

lagerungen, die ineinander greifen, übergehen, die es gestatten, unmögliche

Blicke in innere Areale zu tun. Manches löst sich in Dunkelheit auf, verschwin-

det in Schwärze. Alles ist, trotz der Größe der Zeichnungen, nur Ausschnitt

aus einem anders dimensionierten Ganzen, das mikro- wie makrokosmisch

sein könnte. Fertig, abgeschlossen ist (noch) nichts.

Der vollständige Titel der Zeichnungsgruppe lautet: „Entstehung der

Steine – Bausenberg“. Er bezieht die imaginative Vergegenwärtigung eines

universalen Geschehens und einen Ort, eine

konkrete Landschaft aufeinander, verbin-

det zeichnerische (Er-)Findungen mit einer

realen Topographie, einem erdgeschichtlich

aufschlussreichen Gelände in der Vulkanei-

fel. Vor 140 000 Jahren war es der Schau-

platz eines Vulkanausbruchs, bis heute sind

vielfältige Spuren dieses gewaltigen Erup-

tionsprozesses sichtbar. Der Bausenberg

selbst ist ein markanter Hufeisenkrater,

durch dessen nordöstliche Öffnung sich

eine mehrere Kilometer lange Lavazunge in die Umgebung ausbreitete. Ein

Fußweg, der ihn auch in das Innere des Vulkankegels, also das Zentrum der

von keinem Menschenauge gesehenen Ereignisse führte, war der Anstoß für

Josef Wolf seine Vorstellung von der „Entstehung der Steine“ zeichnend sicht-

bar zu machen. Ein zusätzlicher Impuls für diese besondere Verortung der

Zeichnungen mag in der relativen Nähe des Bausenbergs zu den – geologisch

allerdings anders beschaffenen – Steinbrüchen liegen, in denen Josef Wolf

den Weiberner Tuff findet, mit dem er sich seit mehr als drei Jahrzehnten als

Steinbildhauer fast ausschließlich auseinandersetzt. Der Zyklus erhält eine

doppelte Grundierung: Zum einen wird er durch den namentlichen Ortsbezug

zu einer – im Wortsinne – untergründigen, einer vom Verborgenen, längst

Geschehenen handelnden Form der Landschaftsdarstellung. Zum anderen ist

es eine imaginative Erkundung der Geschichte und Herkunft des Materials,

mit dessen Faktizität und realen plastischen Möglichkeiten er als Künstler lebt

und arbeitet.

Das initiale Landschaftserlebnis des Bausenbergs ist eine Voraussetzung

für die im Sommer 2014 begonnene, bislang noch nicht abgeschlossene Folge

von Zeichnungen, einer Gruppe, die im März 2015 neunundvierzig Blätter

umfasst.  Eine weitere Bedingung für das Zustandekommen dieser Arbeit ist

das großformatige Papier, auf dem die Zeichnungen ausgeführt sind. Erst

durch das Angebot eines Fachhändlers stieß Wolf auf dieses Material, dass

ihm die Ausführung lange angestrebter großer Zeichnungen ermöglicht. Alle

Blätter sind 152 Zentimeter hoch und 143 Zentimeter breit. Als leicht hoch-

formatige Flächen vermeiden sie die einfache Balance des Quadrats und bie-

ten eine gewisse Grundspannung, ihre Größe schafft Raum und macht es auf

physische Weise dinghaft. Ebenso erlaubt das Format ein gestisches, ausgrei-

fendes zeichnerisches Agieren. Ausreichende Festigkeit, die richtige Oberflä-

che, das Weiß des Papiers sind wichtige Voraussetzungen, um darauf mit

elfenbeinschwarzem Ölstift zu arbeiten, dem vor allem bei größeren Forma-

ten und mehrteiligen Blättern ausschließlich verwendeten Zeichen- und Mal-

mittel. Präzise Linien und kraftvolle Setzungen lassen sich mit dem Ölstift

ausführen, auch kann die Ölfarbe in malerisch anmutender Weise fein mo-

dulierend verrieben werden. Wolf trägt die Farbe auch direkt mit den Fingern

oder der Hand auf. Selbst dichte, pastose, stark an den Tastsinn appellierende

Materialballungen gehören zu den in ihrer ganzen Möglichkeitsfülle genutz-

ten Handhabungen des Ölstifts, dessen stets körperlich, greifbar anmutenden

Spuren, ein betont zeichnerisches Äquivalent für die von ihm umschriebenen

Steine bietet.

Nicht jedes Details, nicht jede Linie ist unmittelbar in den Kontext des Vor-

gangs der Steinentstehung zu bringen. Nicht jede zeichnerische Setzung dient

der gegenständlichen Bildhandlung, vielmehr zeugen sie von der Unabhän-

gigkeit und Freiheit des Zeichnens. Manches – ein paar diskrete Fingerspuren,

eine wie ziellos ausgreifende Linie, ein stoffliches, schwarzes Areal aus klum-
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piger Ölstiftmaterie – ergibt sich aus dem Prozess des Zeichnens, aus dem Spu-

ren hinterlassenden Agieren mit dem Stift im Weiß des Papiers, etwa aus der

Notwendigkeit ein Gegengewicht zu etwas schon Vorhandenem zu schaffen.

Auch wenn sie von einem unabgeschlossenen Werden handeln, als Zeichnun-

gen sind sie stets stimmig und ausgewogen. Auch da, wo Gezeichnetes z.B.

als Kontur eines Steins, als Markierung eines Kraftfeldes dient, sich als be-

nennbares Ding, als Funktion zeigt, ist es doch auch zugleich stets sichtbar

Zeichnung, Resultat einer ebenso freien wie gezielten Entstehenshandlung.

Allen Blättern ist ihr „Gemachtsein“ unmittelbar anzusehen. Alles Gezeich-

nete verdankt sich ersichtlich der Arbeit der Hand, des

Arms. Die Zeichnungen dieser Reihe exponieren ihre

Entstehung nicht offensiv, vielmehr verschränkt sich

die Lesbarkeit dieses Prozesses mit der „Entstehung

der Steine“. Dem Entstehen jedes Blattes entspricht

die Thematik vom Werden der Steine, das eine spiegelt

sich im anderen. Indem die Zeichnung entsteht, ent-

stehen – gezeichnete – Steine.

Steine sind immer schon das beherrschende Sujet

der Zeichnungen Josef Wolfs. Größere aus mehreren

Blättern zusammengesetzte Zeichnungen sowie Serien

kleinerer Arbeiten zeigen, wie Wolf auch in diesen zu-

rückliegenden Werken eine Vorstellung variierend,

entfaltend verfolgt, ihr Potential in immer neunen Anläufen auslotet. Lange

waren es die schwarzen Silhouetten von Steinkonstellationen. Neben mögli-

chen, mit realen Steingefügen korrespondierenden Gruppen aus wenigen ins

Flächige der Zeichnung übersetzten Volumina, gab es auch aus zahlreichen

Elementen bestehende freie Häufungen, Verdichtungen, die, nicht der

Schwerkraft unterworfen, trotz ihrer spielerischen, freien Anordnung, noch

entfernt sind von den dynamischen, räumlich komplexen Geschehnissen der

„Entstehung der Steine“. Anklänge davon finden sich vor allem in kleineren

Zeichnungen auf Transparentpapier, die sich unter anderem der Veranschau-

lichung von Energien, Bewegungen widmen, aber auch das graphisch reiz-

volle Motiv der Lapilli ist in ihnen bereits angelegt. Wenngleich die
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Ölstiftzeichnungen offener, expressiver wurden, mit der „Entstehung der

Steine“ brach sich ein anderer zeichnerischer Furor Bahn. Prozesse, nicht mehr

Relationen sind hier vorherrschend, an die Stelle von durch klare Flächen und

Winkel bestimmte Formen sind wilde Steine im Augenblick ihres Werdens ge-

treten. Mit diesen korrespondiert Josef Wolfs intensive Auseinandersetzung

mit „rohen“ Steinen. Steinen, wie er sie im Steinbruch mit allen Spuren ihrer

Herkunft findet. In seinen jüngeren skulpturalen Arbeiten beschäftigt er sich

mit ihrem Potential als Einzelsteine, wie auch ihrer beziehungsreichen Ver-

bindung in mehrteiligen Gefügen. Der Stein in seiner individuellen Einmalig-

keit ist ein wesentlicher Aspekt dieser Werke; die Zeichnungen „Entstehung

der Steine“ geben dieser Auffassung vom Stein ein Fundament.

Josef Wolfs Zeichnungsfolge „Die Entstehung der Steine – Bausenberg“

schafft Öffnungen, Weitungen. Sie nimmt sich die Freiheit eine lange Kette

von Imaginationen zur Entstehung des vermeintlich „unentstandenen“ Steins

zu entfalten. Indem der Bildhauer sich eigene Bilder zur Vorgeschichte, zur

Herkunft seines Materials macht, gibt er eine Vorstellung vom kaum Vorstell-

baren. Und indem er sich auf den Prozess dieser Entstehung konzentriert,

einer Entstehung, die auch schöpferische Zerstörung und die aggressiv an-

mutenden Aspekte des Werdens einschließt, verändert sie den Blick auf Stein.

Zumindest der Möglichkeit nach ist Stein nun gewordene Materie, die der

Zeit unterliegt, auch wenn die Zeiträume des Steins anders dimensioniert sind.

Werdend und also auch vergehend gewinnt der Stein eine Existenz, was ihn 

– über alle Bedeutungen in skulpturalen, kulturellen Kontexten hinaus  – noch

einmal anders mit dem Menschen verbindet.

Jens Peter Koerver
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